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Wil-tschaftliche und soziale 
Verhältnisse der Münchener 

HochsclI ulstuden ten 

Zu Beginn des diesjährigen Sommersemesters 
wurde durch die "Arbeit~gemeins(:l1aft der baye­
rischen ,Sludf;:l tenwerke und Studen tenhilien" 
un tel' den Studer·. tefl eine Rundfrage veranstaltet, 
di e an etwa 30 Merkmalen die fin an zi ell e L age 
und di e s on s tigen wirtsc haftlichen Ver ­
häl tnis s e (Ernährung, Bekleidun'g, Wohnung) 
der bayerischen Studen tenschaft beleuch ten 
sollte. Den Ergebnissen dieser Sozialstatistik 
der bayeriseben Studenten kommt eine doppelte 
Bedeutung zU. Sie bilden di e Untedage fUr jede 
fö rdernde und helfehde Tätigkeit zuguns ten der 
Studenten und zeigen an einer verhältnismäßig 
kleinen Schicht der Bevölkerung die allgemeine 
deutsche Not. In einem Zeitpunkte, in dem 
dUrch die Geldneuordnung viele Studenten vor 
der Frage s tehen, ob sie überhaupt noch weiter 
studieren können, dürften die Ergebnisse dieser 
ers'ten statistischen AUfnahme aUf breitester 
Basis besonders willko~men sein. 
Die AUfarbeitung der an den Münchener Hoch­
schulen einget'eichten Frage bogen besorgte das 
Statistische Amt der Landeshauptstadt. Sie 
wurde zUr Beschleunigung und Kostenersparnis 
in einem Repräsentativvel'fahren durchgeführt, 
bei dem von den 10557 Fragebogen der Uni ­
versität jeder 9. und von den 4736 Ft'agebogen 
der Technischen Hochschule jeder 4. heraus­
gegriffen, die 463 bzw. 159 Fragebogen der 
HochschUle für bildende Küns te bzw. MUsik 
aber voll ausgewertet wurden _ 

An den genann ten 4 Münchener Ho chsc h ul en 
gibt es zUr Zeit ['d. 16000 Stud en ten. Um fest­
zus tellen, ob di ese Zahl abso lut zU hoch ist, 
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müßte mari sie zU dem nUr schwer zu ist nahezu die I-l ii..f t e alle r SLudenten über 
schätzenden Nachwuchsb edai'f unserer ge - 25 und ein Ne un Lei soga r über 30 J ahre al L. 
schrUmpften Wirtschaft sowie der Ver- An der Unive rsi lä t sind die Jahrgänge 
wal tungen und der freien Berufe in Be- - 1922 und 1924, an der Te hnisehen I-Ioch­
ziehung bringen. Daß sie r e l a ti v hoch schule 1921 und 1924 a~n häufigs ten . . Der 
ist, zeigt der ' Vergleich mit früheren dazwischen liegende Jahrgang (1923) ist 
Jul!ren , ,wobei aber au h das Bevölke- an beiden Hochschulen etwas schwächer 
rungswachstum mit in R echnung gestellt ver treten . Die zweigipfelige KUrve c!t)r Al­
'werden muß. Seit 1913, dem letzten wirk- t ersverLeilung veranschaulicht das gleicll­
lichen No rmalj ahr" , ist di e , Zahl der zeitige Ne beneinander zweier Studenten-

, Münch e'~er StUd en ten um 57% - von g'enerationen, de I' "Normalstudenten',', die 
, rd, 10 200 aUf 16000 - gestiegen, wäh- mi t nUr geringer Verzöge rung an die Hoch­

r end die Einwolmerzahl Bayerns nUr Um schule gelangt sind (häUfigstes Alter 
28% größer geworden ist. Erachtet man 24 J ahre ) un d der ehemaligen Krieg'steil­
eine dem Bevölkerungswachstum parallel nehmer. die durch den Dienst bei der 
verlaUfende Zunahme dee Studen tenzahlen Wehrmacht und dUrch die Krieg. gefangen­
aIs noch tragbar, d ann gäbe es gegenwärtig schaft mehrere Jaht'e verloren haben 
in München rd.3000 StUdenten zUviel. (häUfigs tes Alter 26 bis 27 J ahre). Die 
Da aber bei der Wiedel'eröffnUng der , Musikstudierenden sind durchschnittiich 
HochschUlen im J ahre 1946 . mindestens nUr 25 Jahre alt . . 
7 Abiturien tenjal~rgänge. mit sehr vielen Me h I' a ls di e H ä lf t e all er Münchener 
verspateten Studienanwartern aUs noch Stu I ntcn (8648) 'ot . n B ' 
äl.' t J 1" (B ehemal'rren Be' ce I,., I ayel' n ge­eren .. a u'gangen z. . . Ib . • - bo r e n und rd. ein Fünftel (3287) in den 
rufsoffizIeren) . zusammenget coJfen sll1d, "b ,' , L" 1 ' B . . 
dal'f hieraus nicht ohne weiteres aur eine u IJgen ane ern. deI 4 . esatz~ngs:Wl:~n . 

und Entw'cklung geschlossen wer- Aus dem ehe.malJge n R elChsgeble t os tuch 
~~~~sB ei ~eUl'teilung der Berursaussichten . de:; Oder-Nelße , komm~n 981 StUdenten 
müssen zudem a uch die extrem niederen (6 10) u~d rd. 3000 (19 10). aUs dem .Aus­
St1Jden tenzahlen der le tz ten Vorkriegs- land . Die Zah l der 8lgen.~ll chen AUslan~e l' 
. h (1939 z B rd 6000) berücksich tio-t .- f a~ t nu: aus ost europruschen Staaten -
~;e/Jen . D ageg~n 'ist hinsichtlich d~r 1st aber mel g~l'inger, da bei den 3000 i~u 
Kriegsverluste auf die in diesem Zu- Ausland gebot ene~ St~den ten aUch dIe ~ 
sammenhange' , gerne hingewiesen wird, vol ksdeutschen FI~cht1:n ge ~us dem Su-

. Vorsicht ge boten, da diese dUrch den Zu- detc!lland Usw. rru.tgezä!llt sll1d. An eier 
zug von Flüchtlingen gleichen Alters MUSikhochschule Sll1~ di~ Bayern (65%), 
w' eder ausgeglichen ,vu rden. an de.r l~uns t.ak~d elme die StUdenten aus 

f , dem ubl'lgen ReIch (34%) besonders stark 
Unter den 15915 Besuchern der Mütwhe- vertr eten . 
nerFlochschule~, die den Fragebog~n aus- Die Zahlen- über Geschlecht, Alter und' 
gefullt haben, s!nd 2840 Stud en ~lll n 8'n Herkunft der StUdierenden sind bei der 
oder. 17,8%. DlBser Hunderts,,:tz lIegt er- Bearbeitung' der Frag'ebogen nUr neben ­
heblIch un~~r .den: D.tJrch~chTlltt des ge - h~r angefall~)l . Un~er den vielen Fragen, 
samten R elChsge blets (2310) , der dUrch die dUrch die E rhebung in erster Linie 
die hohe Frauen~o te an de.n HochschUlen geklärt we~den .s ol!te~, ist ohn e Zweifel die 
der. Ostzone (~O Yo)? wo dle Zulass.uog!>- der Studlenflnan 'zi e run g die aktuell­
bedingungen fur Manner f~s t proll1b~tlv s te. WIe haben die StLidenten bisher die 
wirken, entscheidend. beell1flußt. wud. Mi ttel zU ihrem Unterhalt aUfgebracht? 
Dem R~i chsd~rch~c~~nItt a~ n,,:ch~ten ~s is t. nicht einfach , in dieser Hinsicht 
kommt dIe Un:vel'sJtat (22,110), wahrend e:ne leIcht übersehbare Anzahl klar von­
an ~er Techo:schen HochschUle ~atur- ell1 ander geschiedener Gruppen heraus­
ge.maß.nur wenIg Fr~uen (5,4%) studi.eren.. .zus t~llen, d a es für die Fin anzierung des 
Dle 'gro,ßte Rolle splBlen die StUdentInnen StudiUms sehr viele sich überscImeidende 
an dei' MUsik- und Kunsthochschule (40%). ,Möglichkeiten gibt. DUrch AUszählen der 
Das aUs den Geburtsjahren bere~hnete Angaben, die au~ d~n Fragebogen ge­
Dur chschnittsalter d er Studenten ' macht wurden, erglbt slch für das Sommer­
beträgt rd. 26 J a hre, ~ege~über der halbjahr 1948 das folgende Bild: . 
Vorkriegszeit, wo der AbJtunent nach Von den 15915 StUdenten erhielten 4723 
2 Sold'atenjahren als 20jähriger immatci - . von , ihren Eltern einen Monatswechsel 
kuliert wurde und die Examenssemester der für aUe Studienkosten aUsreichend 
24 bis 25 J ahre al t waren, bedeutet das war. Der .vor ~em 1. Weltkrieg normale 
eine erhebli che Übera l ter u ng. Heute F all der FlI1anzlerung des Studiums "aus 
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d em Geld beu tel des Vaters" t rifft also 
heute nur mehr für rd. ßO% der Studieren­
den zu! Weitere 5518, dellen die E I te rn 
wenigs t ens e twas ge ben konn ten , haben 
aus ihren E rsparnissen (3139) oder aus 
Feri en ve rdiens t und Stipendien (2379) zu 
ihrem Studium beigesteuert. 5674 Stu­
denten (36%) waren wir tschaftlich ganz 
auf sich a llein angewiesen . Von ihnen 
konnten 1682 die Kosten des Studiums 

., aUs ihren Sparl;onten bestreiten , während 
1004 a ll es, was sie ausgege ben haben , in 
den Ferie.n ode r während des Semes ters 
selbs t ve rdienen mu ßten . Bei 2988 fl ossen 
die Gelde r aus verschiedenen Quellen 
(Ersparnisse, Verdiens t , Stipendien, Ver­
sehr tenrenten usw.). Vo n d e n Mün c h e­
ner S tud e n te n s tüt z t e s i c h a ls o 
e twa ei n D ri t t e l ganz un d ein 
Drit te l t eil we ise a uf d ie Elte rn, 
währen d s i c h ein Dritte l d as Ge ld 
zum · Studium se lbs t besc h aff e n 
mußte. Von diese m Durchschnitt weichen 
nUr die Studier enden der Kunst akademie 
stärker ab. Von ihnen sind fas t 60% aUf 
sich selbs t gest ellt. 

Die aus öffen tIi chen und privaten Mi tteln 
zUr Verfügung ges tellten Studienunter­
s tützungen hat jeder 6. Student (2651) in 
Anspruch genommen. Nahezu jeder 2. 
verfügte über ein Konto , auf dem aller­
dings vielfach nur die bescheidenen Be­
t räge gutgeschrieben waren, die von der 
Kriegs besoldung u . dgl. ges pa rt wUrden. 
1284 Studenten (8%) haben Schulden 
und sonstige fin anzielle Verpfli chtungen 
angege ben. Es erweist sich also, d aß es 
heute an unseren Hochschulen kaum noch 
eine privilegierte Schicht von Besitzen­
den gibt. Schon nach dem 1. Weltkrieg 
ergänzte sich der wissenschaftli che Nach- ' 
wuchs zU zwei Fünftein aus wenig be­
güterten F amilien und n ach dem 2. Welt ­
krieg ist die Zahl der Besitzlosen noch viel 
"" rößer gewordtm . Jeder 4. Student ist 
fliege rgeschädig t , bei jedem 8. war deI· 
Vater aus poli t ischen Grmi den wenigst ens 
vorübergehend s tell enlos oder die Mittel 
zUm Studium verfielen der in der Os tzone 
schon 1945 verfügt en allge meinen Konten­
sperr e. Ü b e r 1700 S tud ente n (11 % ) 
mußten als F lüchtlin ge und Ve r-. 
t ri e be n e Hab und Gu~ in ihrer früh eren 
Heimat zurücklassen . 

T rot zdem waren natürlich bisher die F ä,lle 
al{uter Geldnot aUch Unter den S tudenten' 
selten und jeder ältere wünschte im Wett­
lauf mit der Währungs reform sein Stu­
dium noch rechtzeitig un ter D ach und 
Fach zu bringen. Die Studenten i die die-

sem Ziele noch fern er s t anden , wußten bei 
Beginn des Sommerhalbj ahres, d aß sie 
ihce Semestergelder .zum letzten Male in 
der alten Reichsmark bezahl ten . Wie sie 
Un ter di ese m Gesichtspunkt ihre Studien­
aussich ten beurteil ten , zeigen ihre An t­
worten aUf die einschl ägigen Fragen des 
Erhebungsbogens. 6332 St ud e nte n , 
das s in d 4 0%, e rkl ä r t e n , n ac h d e r 
·Wäh r un gsre f o rm i h r St ud iumni cht 
me hr fo rtse tz e n zU k önn e n. Von 
ihnen h aben aUerclings 4870 die Hoffnung 
noch ni ch t gan z aufgegebe n und rechnen 
noch mi t einem Studiendarlehen (ins­
gesamt wo l~ en 7105 StUdenten oder 45% 
eine erst' noch zu schaffende Kasse für 
langfris t ige Darl ehen in Anspruch neh­
men ). 9583 Studenten (60%) glaubten 
allf alle Fälle noch fer tigstudieren zU 
könnj!n, d arunter 3936 sogar noch mit 
ilu'em gezehntelten Bankgu th aben. ·Viel­
leicht haben ge rade diese di e Lage zU 
güns tig beurteilt. \Verden sie alle d aran 
gedacht haben, d aß ein Konto, d as bisher 
für ein 5 jähriges Studium ausreichend war, 
in Zukunft.in einem einzigen Semes te l' 
aufge bra ucht sein wi rd? Jedenfalls sind 
die rd . 6300 Studen ten , die von vorne­
herein die Hoffnung aUfgege.ben haben, 
kaUm zu pessimis tisch gewesen ul).d im 
Wintersemest er werd en die Studenten­
zahlen sicher kleiner sein als in den letzten 
J ahren. Daß diese drohende AUslese rein 
nach der fin anziellen Leistungsfähigkeit 
sozial höchst bedenklich wäre, wenn ihr 
nicht mit großzügiger öffentlicher Hilfe 
für die wirklich Begabten begegnet würde, 
braucht nicht besonaers betont zu werd en. 

In dieser Situation richte t sich die Hoff­
nung vieler auf die We rks tud e nte n­
a rbeit, die schon in den J ahren n~ch der 
Infl ation Tausende vor dem AbbrUch des 
S~uditlms gerettet hat. Es wird , wie un ­
längst von einem Studen ten vertret er aUs­
gefüh rt wurde, in Zukunft 80 bis 90% 
Werkstudentep ge ben. Insofern i;; t di e 
für d as Sommersemest er 1948 ermittelte 
Zahl - 3972 oder 25% - je tzt als über­
hol t an zusehen (gezählt WUrden nUr die 
Fälle, in denen die entgeltliche Tä tigkeit 
auch wä,h rend des Semesters und nicht 
nur i"n den vorles ungsfreien Monaten aUs­
geübt WUrde). 1598 Studen ten waren bei 
Pri vatfirmen und Behörden angest ell t , 
1328 verdienten durch P ri vatunterrich t 
und wissenschaftli che Tätigkeit und 1046 
haben ve rschiedene andere Nebenberufe 
ausgeübt, die ent weder ihreo Fähigkeiten 
besonders entsprachen (Kun.s tgewerble r, 
Musiker, Organis ten, Radio techniker, Be-
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WirtschaftlicllC UJul sozialc Vcrhiiltll issc (lcr Müncltcllcr Hocl. chulstlldcll tcn 
im SO lllmcrSclll cstcr 1948 

, , 
0 - 0 _ c> 

~~~ Techn ische "''''' - Studenten da runt e r 
WiTtsehaflliche und Universität .ce "t) .:::: -üj 

H ochsch ule ~-6B = ~Z insgcsalnt Fl.ücht linge 
soziale Verhältni sse 

~:~ 
C';) ü ~ 

Zahl I ., Zahl I ., ~~~ Zahl I "' Zah l I o' ,. ,. ,. 
'" - -

Studcntcn insgcsamt1 ) 10557 100,0 · 4736 100,0 463 159 15915 100,0 1737 100,0 
Geschlecht 

männli ch ......... 8224 77,9 4480 94,6 274 97 13075 82.2 1446 83,2 
weiblich .. . .... . .. 2333 22,1 256 5,4 189 62 284,0 17;8 291 16,8 

Geburtso rt 
5722 irr Bayern .... . ... 54,2 2 599 54,9 2.24 103 8648 54,3 34 2,0 

im je lZigen} n, j,hsg,bjel 2175 20,6 931 19,7 156 25 3287 20,7 72 4,1 
"ehenl. ~a ße.r na!un 697 6,6 256 5,4 22 6 981 69 657 37,8 

Ausland 1963 18,6 950 20,0 61 - 25 2999 
,-

" 
. .. . ... 18,8 974 56,1 

Alt e r 
25 Jahre u. jünger 5595 53,0 2248 47,5 226 107 8176 5t,4 854 49,2 
26 bis 30 Jahre .... 3748 35.5 :l 929 40,7 157 35 5869 36,9 705 406 
31 Jahre und älter 1214 11;5 559 11,8 80 17 1870 11,il 178 10;2 

Fin anz. Verluste in 
beid en Kriegen 2) 

Keine Verlus te ... . 3421 32,4 1641 34,7 157 60 5279 33,2 . 
InflationsverlUs te .. 1256 11,9 733 15,5 45 25 2059 12,9 
Fli ege l'schad~h .... 2502 23,7 960 20,3 123 34 3619 22,8 

. . 
F lüchtlinge ... .. . . 1182 11,2 505 10,7 34 16 1737 10,9 1737 100,0 
Entnaz. U. Konten-

sper're (i .d .Ostz.) 1446 13,7 469 9,9 69 '] 1 991 12,5 
Sonstige .... .. .... 1742 16,5 764 16,1 66 22 2594 16,3 

Finan zierung d es 
Studi Ums I I 
mit Unter~tützUng 

der Eltern ...... 6841 64,8 3107 . 65,6 187 106 10241 64,3 777 '44,7 
davon 
d ureh dip Eltern a llein 3273 31,0 1 316 27,R 78 56 I, 723 29 ,7 30G '17 ,6 

u. Ver-mögdrr .. ~J •••••••• • '1 964 18,6 1 11 4 23 ,5 43 18 3 139 i 9,7 186 10 ,7 
durch die E lte rn und -, eigenen Verdi enst , 

Studienun1jlrs t. mw. 1 G04 15 ,2 677 11, ,3 66 32 2379 14 ,9 285 1 6,11 
ohne Untel stützung 

der Eltern .. , -... 3716 35,2 1629 34,4 276 53 5674 35,7 960 55;3 
d'a'von . 
nur aus Ersparni s. usw. '1 O~, 9,7 G0 3 12,7 50' 5 1 682 10,6 122 7, 0 
nur ause ig . Verdicnst . 71 8 G,S 185 3, 9 88 13 1 OD/, 6 ,3 21,8 14 ,3 
a us vr- rschied. Quellen 1 974 18,7 81d 17 ,8 138 35 2988 , 18 ,8 590 31, ,0 
Zahl deI' Stllden ten 
mit ErE paInissen u. 

42,0 Vermögen .... . 4434 2427 51,3 197 49 7107 447 525 30,2 
eig. Veldienst 2882 27,3 886 I 18,7 225 64 4057 25;5 . 721 41,5 

" / Studien unter-
" Un terstützungen ·1805 17,1 740 15,6 72 34 2651 16,7 571 32,9 

" 
Schulden und 

sonst . Veipflicht. 919 8,7 306 6,5 55 4 1284 8: 1 202 11,6-
S tud. mi t en t ge l H. 

Besc'häftigung 
währ end d es Se - I 

m es t e rs . ... ... . 2882 27,3 877 18,5 149 64 3972 24,9 721 41,5 

') Di e Frage boge n ausge fü llt h a hen , d. s . sämtliche Immatrikuli ert'C'Jl mit Ausnahme von 112 bei 
der Staa t !. Hocbschule für JIlusik - ' ) Zahl der Fällc (Stud enten). 
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Wirtscha flli chc und 
sozia le Verhliltnisse 

d avo n 
Arbeite r u. An gestellle 
Untcl'I'i cht u . wiss: Tät . 
so nsL ige Tätigke it .. . . 
davo n 

hi s 8 Woch enstc\ . .. 
9 ,,2ft " . . 
25 u. mebr W oche nstd. 

Ve rdi e n st d. Werk­
stud e n· t e n i. W.S. 
1947/48') . 
Werks tud. insges . 
davon m. einem Ver-

di enst von 
Unter 100 RM mti . 
100 bis unter 200RM 

monatlich 
200RMu. m. mt/. 

Finanz. Verhältn. 
n ach d. Währ.ref.') 
Al1S1'eichende Mi ttel 
davon 
E rsparni sse u. Vermög. 
Unterstütz. d. cl. Eltern 

usw . ... . ......... . 
Kein e aUsr. Mittel 
darunter 8tud., dehen 

mit e inem 8tud.d ar­
l ehen noch geholfen: I 
werden konnte .... . 

Insges. benötigte 
Studiendarlehen . 

Stud .. mi t abge sc hl. 
B e rUfs a Usbild ... 

Ernährung 
Stud . . mit weniger 

a ls 3 Mahlz. tägl. . 
Stnd. mi t zusätzl. 

. Lebensrru ttel k. . . 
Stud. mi t nachteil. 

Folg . d. Ernähr. 
darunter Unter gewicht 

Gerlächtn isschwäche 
Stud. mit voller Ver­

pfleg . in d. F am .. 
Stud. mit mindes t. 

1 Mahlzeit täglich 
in der Mensa ... . 
im Gasthof ..... . 
aUf dem Zimmer . 

B e kl eidun g 
StUdierende 

'mit nUr 1 Anzug . 
" . " 1 Mantel 

1-2 Wä­
"sch'~garni turen 

B e:; 0 

Tcchnische ,;-g ~]~ 
H ochscllUle ~~3'-" '" 

U nive rsität 
Stud en te n 
insgesamt 

darunter 
Flüchtlin ge 

g :ä :~ ~.g~ 
Za hl I Ofo Za hl I 0/

9 
::r:.,,;~ ~~2 -z"a-h-l--'-I-%-I-z-a-h-l-'I~o-/o-

~~--~--~--~~--:.~--~~~--~~~ 

1 16 1 11 ,0 
992 9,1, 
729 6,9 

908 8,6 
1 225 11 ,6 

74 9 7,1 

2323 22,0 

845 8,0 

845 8,0 
633 6,0 

390 8,'1. 1,0 
29 1 6,2 15 
196 4, 1 9 /• 

23 1 1.,9 55 
1,73 10,0 ~ 7 
173 3,6 3 7 

737 15,5 154 

282 5,9 41 

281 5,9 69 
174 3,7 44 

6472 61,3 ·2784 58,8 250 

26 18 2 1,,8 1 24 7 26,3 55 

3 854 36,5 1537 32,5 . 195 
4085 38,7 1952 41,2 213 

4 740 44,9 2 105 44,5 183 

1161 11,0 654 .13,8 149 

5215 49,4 2368 50,0 307 

1953 18,5 740 15,6 80 

7453 70,6 3206 67;7 328 
1 85 8 17,6 I Q28 2 1,7 55 
1 225 11,6 603 12 ,7 16 

I 

2819 26,7 954 20,1 86 

2301 21,8 2053 43,4 136 
5004 47,4 2290 48,4 228 
4941 46,8 2296 48,5 236 

3695 35,0 1715 36,2 164 
6028 57,1 2891 61 ,0 246 

3906 37,0 1563 33,0 193 

7 
30 
27 

33 
19 
12 

61 

36 

15 
10 

77 

16 

1 5g~ 10,0 
1 328 8,3 
1 01.6 6.6 

1 227 7,7 
1 771, 11 , 1 

97 1 6, 1 

3275 20,6 

1204 7,6 

1210 7,6 
861 5,4 

9583 60,2 

3936 'H,7 f 

61 5 64 7 35 ,5 
82 6332 39,8 

63 I, 870 30,6 

289 16 ,6 
28 3 . 16,3 
11> 9 8,6 

2 16 12,4 
3 11 17 ,9 
194 11 ,2 

611 35,2 

250 14,4 

246 14,2 
115 6,6 

874 50,3 

131. 7,7 

74 0 1.2 ,6 
863 49,7 

782 45 ,0 

77 7 105 44,6 1138 65,5 

29 1993 12,5 237 13,6 

88 7978 50,1 1120 64,5 

21 2794 17,6 336 19,3 

138 11 125 69,9 1360 783 
28 2 969 18, 7 400 23',0 
17 1 86 1 11 ,7 232 13,4 

55 3914 24,6 200 11,5 

7 4497 28,3 691 39,8 
75 7 597 47,7 976 56,2 
62 7535 47,4 1027 59,1 

45 5619 35,3 790 45,5 
75 924058,1 1278 73 ,6 

54 5716, 35,9 730 42,0 

) Zahl d er Fälle (8t udente Il). 
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'" 00 '" I 
Tcchnischc 

-", ~~~ Studcntcn daruntcr ;::'" UniversiUit ö'=: "C;; Wirtschaftliche u nd H oc hschule tj °o insgcsa mt F lüchtlingc .- () ;::! 
Ul"' ~ ::i!B;;;; sozia lc Vcrhä l tniss r. 

Zah l I % I Zahl I 
mit nU[' 1 Paar 

Schuh en 2703 25,6 1 257 
ohne Kopl'bedeck. 2671 25,3 1078 
mi t sc111ech t. über-

kleiclling 4181 39,6 1736 
seht, sch lech tel' 

überkleid ung 665 
mi t schIech tel' 

6,3 316 

Wäsche .. .... 
seh r schIech tel' 

4497 42,6 1986 

Wäsche 1 615 
mi tschlechlen 

15,3 613 

Schuhen 4455 
sehr schIech ten 

42,2 1937 

Schuhen .. . . . 
Wohnun g 

1 837 17,4 824 

im Stadtkr, lVlünch. 8477 80,3 3810 
innerh, } d, Nahve t'- 739 7,0 368 
außerh . kehrbe\' , 1341 12,7 558 
Weg Wohn , - Hoch -

schule und zUrück 
höchs tens 1 Std .. 3779 35,8 2122 

" 
2 Std , . 4255 40,3 1653 

" 
3 Std .. 1 372 13,0 430 

mehr a ls 3 Std .. 1151 10,9 531 
StUd, mit Zimmer 

bei den E lt ern ... 4339 41,1 1758 
Un termieter . . .. .. 6218 58,9 . 2978 
daruntcr in Zlm mcr!>e-

meinschaft mit und, 1 78 /• 16 ,9 1 009 
Mängel der Wohng. . 

nicht heizbar .... 3083 29,2 1273 
feucht ... ..... .. 1 668 15,8 598 
andere Mänge l 3326 31,5 1492 

Auss tattg . d . Wohn. 
'mit eig . Möbeln . 3906 37,0 1630 

" Mie tmöbeln .. 6651 63,0 3106 
kein Arbeits tisoh . 1 351 12,8 581 

Erh e blicher Man-
ge l an Studi enbe-
d a rf ') ......... .. 8382 79,4 3620 

') Zahl der Fälle (Studenten). 

rUfsspor tJ er , Briefmarkenh ähdler unv .) , 
oder die sich zeitli ch gut mit dem Vor­
lesungs betri eb vereinen li eßen (Komparse, 
Kellner, Gepäckträger) . Dabei übten die 
971 StUdenten , die an mehl' als 3 voll en 
Tagen in der ViToche erwerbs tä tig war en, 
eigentlich schon ein en vollen Beruf neben 
ihrem Studium aUs. 1774 waren 2 oder 

~:;~ -='0 
o :~ ~~Z % ~~~ 

26,5 132 40 
22,8 135 41 

36,4 165 67 . 

6,7 26 9 

41,9 191 64 

12,9 82 39 

40,9 177 71 

17,4 111 40 , 
80,5 312 86 

7,7 93 18 
11,8 58 · 55 

44,8 179 22 
34,9 167 46 

9,1 63 36 
11,2 54 55 

37,1 178 83 
62,9 285 76 

. 21 ,3 10 11 18 

26,9 148 40 
12,6 62 20 
31,5 151 44 

34,4 165 70 
65,6 298 89 
12,3 71 15 

76,4 264 92 

Zahl I % 

4132 . 26,0 
3925 24,7 

6 139 38,6 

1016 6,4 

6738 . 42,3 

2349 14,8 

6640 41~ 7 

2812 17,7 

12685 79,7 
1218 7,7 
2012 12,6 

6102 38,3 
6121 38,5 
1901 11,9 
1791 11,3 

.6 358 39,9 
9557 60,1 

2 915 18,3 

4544 28,5 
2348 14,8 
5013 31,5 

5771 36,3 
10144 63,7 
2018 12,7 

12358 77,7 

Zah l I 

504 
368 

872 

215 

837 

388 

789 

373 

1 344 
137 
256 

655 
688 
214 
180 

335 
1402 

537 

480 
311 
681 

153 
1 584 

341 

1407 

% 

29 ,0 
21,2 

50,2 

4 12, ' 

48 ,') 

22,3 

45, 4 

5 21, ' 

77, 
7, 

14, 

37, 
39, 
12, 
10, 

19, 
80, 

30, 

27, 
17, 
39, 

8, 
91, 
19, 

81, 

4 
9 
7 

7 
6 
3 
4 

3 
7 

9 

6 
9 
2 

8 
2 
6 

3 Tage (oder. entsprecllend viele Stunden) 
und 1227 bIS zU 8 Stund en wöchen tlich 
beschäftigt. Wieviel der StUdent mon a t­
li ch verdi ente, konnte bei der zU Beginn 
des Sommersemes ters dUrchgeführten Er­
hebung natürlich nUr für d as Winterhalb­
jahr 1947/48 ermittelt werden. 3275 Stu­
den ten (20,6%) haben ihr Monatsein -
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kommen aus Löhnen, Gehältern und Ho­
noraren angege ben. Davon verdienten 
1204 un tel' 100 RM, 1210 von 100 bis 
unter 200 RM uhd 861200 RM Und mehr. 

Gegenüber der Tat~ach e, daß gegenwärtio­
di e Existenz eines Großteils der akademi': 
sehen Jugend übe.rhaupt aUf dem Spiele 

- st eht, treten di e Sorgen der Stud enten 
Um Ern ä hrung , Bekl eidung und 
Wohn u.n g ~twas in den Hintergrund , 
zumal h~er S~I t der 0eldneuordn ung wenig- • 
s tens teIlweIse ErleIchterungen zu spüren 
sind. , . 

Da die Stud enten -ormalverbraucher 
sind - nUr jeder 6. bezieht' Zusatzkarten 
- reichten die offiziellen Rationen bisher 
nicht immer für die 3 Mahlzei ten aus so 
d aß sich 50% (von den Studierenden. 'der ' 
Kunstakademie sogar 66 % ) an vielen 

. Tagen des , Monats ohne Frühs tück odel' 
Mittagessen begnügeh mußten. 11125 
(70%) klagten infolgedessen über gesund­
hei Wehe SchädigUngen, d arUn tel' 2969 
über Untergewicht und 1861 über Ge­
dächtnisschwäche. Nur jeder 4. Studen t 
wird in der elterlichen F amili e voll ver­
pflegt, 4497 (28%) sind auf das Mittag­
essen in der Mensa und , da dort keine. 
Abendkos t verabreicht wird 7597 minde­
s tens einmal im Tag auf das Gasthaus 
angewiesen. Ebenso viele StUdenten neh­
men d as von der Vermieterin gebotene 
Frühstück oder di e selbs t zuberei te te 
Abendkost auf ihrem Zimmer ein. 

35% allel' Studen ten besi tzen keinen 
zweiten Anzug und ebenso viele nur 
2 Wäschegarnituren, so daß sich immer 
eine in Gebrauch und eine in der Wäsche­
rei befind et. 26% besitzen nUr 1 Paar 
SchUpe. Um die Mün chener StUd enten 
mit der am d ringendsten benötigten Be.­
kleidung zu versorgen, wären mindestens 
6000 Anzüge, ebenso viele Hemden usw., 
rd. 4000 Paa r Schuhe und rd. 4000 Hüte 
notwendig (3925 Studenten behaupten 
nämlich , keine Kopfbedechng zu be­
sitzen). Zwischen 7000 und 9000 Studen­
t en bezeichnen den Zustand der verschie­
denen Bekleidungss tücke als , schlecht" 
ode r "sehr schlecht". Etwas besser. be­
kleidet als der Durcllschni tt sind nUr di e 
zukünftigen Brauer und Landwirte in 
Weihenstephan 1 ). Daß aber auch hier 
zwei Dri ttel über n acbtei lige . Folgen der 
Ernährung kl agten , fäßt erkennen, daß 
sehr viele deI' Weihensteph aner Studen­
t en kaum mehr als id eelle Beziehungen zu 
den " nahrhaften" Gewerben un te.rhieltel1 , 
in deren wissenschaftli chen Betrieb sie 
eingeführt werden . 

Unverändert gespannt bleibt di e Lage aUf 
d~m s tud e nti sch e n Wohnun gs m a l' kt. 
DIC Geldncuo rdnung bereitet vi elen zu­
sä tzliche Sorgen hinsichtli ch der Auf­
bringuhg der Miete. Der Frage bogen gab 
hierüber leider keine Auskunft er be­
schränkte sich auf Angaben tiber cli e 
Lage Und den Zus tand der Studenten ­
wohnungen. 

Obwohl d as Uni versi tätsviertel und clie 
Umge bung der Technischen HochschUle 
zu den am meis ten zers törten Stadtteilen 
von München gehören, sind doch 6102 Stu­
denten (38 % ) in der Näh e ihre r Ho ch­
sc hule oder ü\ einem ' verkehrsgünsti a 

dazu gelegenen Wohnviertel un t e rg e ~ 
komme n. Der ZeitverlUst für den Hin­
und Rückweg beträg t bei ihnen weniger 
als 1 Stunde .. Umgekehrt sind aber fas t 
1800 Studen teh (11 % ) mehr als 3 (J) 
Stuhden täglich un terwegs . Im allge­
meinen sind das " F ahrs tuden ten" von 
denen 1218 im Bereich des Nahve;kehrs 
und 2012 in noch größerer Entfernung 
wohnen. 12685 Studenten (80%) wohnen 
am Hochschulort (München bzw. Freising­
Weihenstephan ). 

Von de~ 9557 Studenten (60% ), die in 
Uh termlete wohnen, müsse)1 2915 das 
Zimmer mit einem anderen Untermieter 
t eilen und über 2000 wohnen so enge daß 
in ihrem Zimmer nicht einmal für ~inen . 
Arbeitstisch Pl atz ist . Bei 4544 Studenteh 
(29 % ) is t das Zimmer ni cht heizbar, bei 
2348 (15 % ) feuch t. 

Übel' den Mangel an Büchern , Papier , 
Zeichen materi al , R eißzeugen , Rechen­
schie bern, Pl'äparier bestecken · und sOnS ti­
gem S tudi e n bedarf kl agten melu' als 
drei Viertel der Studenten. 

Zum Schlusse soll noch auf die heiden letz­
t en Spalten der Tabelle hingewiesen wer­
den,! n de.nen die Ergebnisse eitl er So nd e 1'­

a us zä hlung d e r voh den 1737 Flücht­
lin gss tud ente n ausgefüllten Fragebogen 
J!.li tgetei l t Silld. Auch die folgende kl eine 
Ubersicht, in deI; die Flüchtlinge den Ein­
heimischen gegenübergest ellt sind , zeig t 
'eindeutig clie besondere Not de I' aus den 
Os.tge bieten Ve rtriebenen: 

') Die ehem alig'e Akademie für L andwirtsch a f t 
und Braucrei i J\ \Vc ihenstephan b. Frcising 
gchört se it 1930 zu r Techlli schcn Hochschule 
München. 
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3\Ti rtschaftliche 0/0 der Wirtscha ftli che "10 d er 
Verhältnisse Einheim. F lü. Verhäl tni ssc E inheim. Flü. 

Keine Unterstützung durch Nachteilige Folgen der Er-
die Elte rn . . . . .. ..... . 33 55 nährung . . . .... . .... . . 69 78 

Keine E rspal:nisse US\Y .. . , 54 70 NUr 1 Anzug . . .... . .. . . . 34 46 
Werlcs tndentenarbei t . : ... 23 42 NUr 1- 2 Viläschegarni tUt" . 35 42 
Mi ttellosig kei t . nach der Nur 1 Paar Schuhe . . . . .. 26 29 
. 'Währungsreform .. . ... 39 . 50 ·Schlechte Ober kleidung 43 63 

Wenige r als 3 Mahl zei ten Schlechte Wäsche . . ..... 56 71 
tägli ch ..... . . . ...... . 48 ,. 65 Schlechte Schuhe . .. .. ... 59 67 

Münchener statistische Kurznamrichten 

Der Altgeldumtausch in lUüncllCn. Es is t 
die Bestimmung des Geldes , d aß es im 
Lande möglichst ungehemmt umläuft und 
insofern haben örtliche Berechilungen des 
Geldvolumens für gewöhnli ch o.icht viel 
Sinn. Ein Augenblicksbild aber, wie es 
beim Üb ergang von der RM- zUr DM­
Währung möglich war, ist auch für den 
beschränkten Kreis eines großs tädtischen 
Wirtschaftsgebietes in vieler Hinsicht aUf­
schlußreich . Das Statistische Amt der 
Landeshauptstadt hat von der Landes­
zentralbank für Bayern zum dienstli chen 
GebraUch eine Abrechnung über die 
Währungsumst ellung im Stadt kreis Mün­
chen erhalten, di e im folgenden den ver­
öffentlichten Zahlen für .Bayern und die 
drei vVestzonen insgesamt gegenüberge-
st ell t isV): \ 

Die !Aufstellw g zeigt , daß bei den Mün­
chener Geldinst ituten im Vollzug des AI t ­
ge ldUmt a usc h es 544,5 MiI!. RM oder 
16,3% der in Bayern und 4,4% der im ge­

samten WährUngsgebiet . aUßerhalb de.r 
Banker:(im UmlaUf befindlichen BargeIder 
abgeliefert wUrden .und zwar 46,1 MiI!. RM 
beim Kopfgeldumtausch , 310,6 Mil!. RM 
private Gelder mit Vo rdrück A, 7.4,4 Mill. 
R M Gescl1äftsgelder mit Vordruck Blind 
113,4 Mi l!. R M von Ge bietsl<örperschaften 
u. ä . Ohne die sehr 'erheblichen Kassen- ' 
bestände der Banken , Sparkassen usw.l) 
befanden sich alw vo r der Währungs -

') E nde März 1 9~8 h at ten d ie Ge ld institute de r 
3 West zonen 21 1I1rd . R M i n ihren Kassell , 
a lso weit mehr als im Umldur 'war (da,vo n ent ­
fi e len auf Bayern etwa 6 Mrd. , auf lI"lü nchen 
ohne d ie ü berörtli che Lan dc~ze lltra. l b anl( 102 
1Ifil!. R M ). . 

Stadt München 

Bezeichnuog 

Mil!. RM Mrcl . RM 
Kopfquoten-

46,112)46,1 Umta'llsch . 0,57 2, 70 
Mit Vordr.A 
einbezahlt . 310,6 

'Mit Vordr. B 
99,2 2, 21 7,50 

ein bezahlt . 74,4 
Ohne Vo dr. 

3,7 0,27 1,30 

ein bezahl t . ,113,!! 2,4 0,30 1,00 

Bareinzah -' 
151,41 . rUngeIY zus . . 544,5 3;35 12,50 

Mit Vordr.A 
. angemeldet 1 582,7 483,6 14,52 '72,8'0 
Mit Vordr. B 

5, 711 angemelde t 2 186,4 104,5 37, OÖ 
Angemeldete 

\ 3 769)\ ' ~88 ;1\20,23\109 , 80 Bankgut-· 
haben zus . . 

Mil!. DM Mrd. D M 
40D M-Kopf-

quote .. .... 30,9 
Geschäf ts-

2) 30,9 0,36 1,90 

betr.(insges. 
gewäJlr1.) . . 

Sa ldo d . Bar-
16,3 0,7 0,08 0,48 

aUs za,hlg . 0) 27,0 0,0 0,09 0,74 

1) Stand 3. Juli 1948 (ohne Ge lde r der IRO­
BeVölke rung) - ' ) a bgerechnet über di e Stadt- . 
ha upt kasse - ') auf geWähr te Geschä ftsbet räge 
und DotatioI\en an öffentliche Hand . 
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